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ModepioniersagtAdieu–nach53Jahren
1970 eröffneteUeli Ammann in Aarau seine Boutique «Nuovo Style». Jetzt läuft imLaden inOberentfelden die Liquidation.

Katja Schlegel

Die gelben Schilder und roten
Kleber leuchten einem ent-
gegen, der Hinweis «Liquida-
tion, wir schliessen» auch. Die
TagederSchuh-undMode-Bou-
tique «Nuovo Style» sind ge-
zählt.Nach53 Jahren.Nachgol-
denenZeiten, indenendieKun-
dinnen und Kunden zwischen
Aarau, Olten, Baden, Lenzburg
und St. Moritz die Regale mit
den italienischenSchuhenplün-
derten.

DieGeschichte von«Nuovo
Style» ist eine aussergewöhnli-
che, es ist die Geschichte von
Ueli Ammann, sein Leben. Ge-
prägt von seinenVorfahren, von
einflussreichen Freunden, dem
richtigenGespür –undvonFuss-
ball.Undnunsitzt er amgrossen
Sitzungstisch in seinemBüro im
Untergeschoss des Amman-
Centers in Oberentfelden und
sagt: «WirhatteneineguteZeit.
Aber jetzt ist der Moment ge-
kommen, die Mode hinter uns
zu lassen.»

DerMutdes jungen
Verkäuferswirdbelohnt
Die Geschichte beginnt beim
Grossvater: Alfred Ammann
gründet 1917 in Oberentfelden
eine Schuhfabrik (heute Am-
mann of Switzerland, in vierter
GenerationvonNeffeMarcAm-
manngeführt).Dasverpflichtet.
Zwar würde Ammann lieber
Profifussballerwerden.Docher
lernt«etwasRechtes»,wirdGe-
schäftsführerder«Bata»-Filiale
in Oerlikon. Fussball spielt er
zum Vergnügen. Mit 20 Jahren
wagt erdenSchritt indie Selbst-
ständigkeit. In Aarau, an der
Hinteren Vorstadt 12, stellt er
elegante italienischeLederschu-
he in die Regale. Schon zur Er-
öffnung im September 1970

kommenmehrere hundert Per-
sonen.

Bald nach der Eröffnung
nimmt Ammann Kleider ins
Sortiment auf, verkauft als Ers-
ter weit und breit die Kollektio-
nen von Hugo Boss. Das Ge-
schäft brummt, es folgen Filia-
len in Olten, Baden und
Lenzburg, 1977 das Outlet-Ge-
schäft in Gränichen («das erste
Outlet-Geschäft überhaupt in
der Schweiz») und schliesslich
1983 der Laden in St. Moritz.

35 Mitarbeitende beschäftigt
Ammann damals.

BeimAbschiedausAarau
warderPlanbereitsgemacht
Zum eigentlichen Höhenflug
angesetzthatAmmann1982mit
der Eröffnung der zweiten Aa-
rauer Filiale, nur wenige Meter
vom Stammhaus entfernt. «Es
warendiegoldenen Jahre», sag-
te er schon 2018 gegenüber der
AZ. «Jeder hat investiert, es gab
Jobs im Überfluss, man hatte

Geld und gab es gern aus.» 200
Franken für ein Paar Schuhe
sind da kein Ding, Ammann
mussalle zweiWochen in Italien
Nachschub holen. SeineMode-
schauen ziehen die Massen an,
nichtnurderKollektionen, son-
dern auch Ammans Freunden
wegen:dieTrainerlegendeOtto
Rehhagel, Pepe Lienhard, Mi-
chel Jordi, Ex-Miss-Schweiz
Mahara McKay, Ciriaco Sforza,
Hans-Peter «Bidu» Zaugg, die
Liste wäre noch lang.

Dochnachder Jahrtausendwen-
de flacht die Kurve ab. Der
Onlinehandel kommt auf, die
Liegenschaftsmieten steigen.
Die Boutiquen schliessen, eine
nach der anderen. «Wir hatten
über all die Jahre eine sehr gros-
se und gute Kundschaft», sagt
Ammann. «Aber es verändert
sich halt alles, das ist der Lauf
der Dinge.» Im Juli 2018
schliesslich zieht er sich aus
Aarau zurück, nach 48 Jahren,
konzentriert sich fortan auf das

Geschäft inOberentfelden.Da-
mals sagte er, er tue es seinen
KundinnenundKundenzuliebe.
«Sie habenmir gesagt, ich kön-
ne nicht einfach aufhören.»
Doch schon bei seinem Ab-
schiedausAarauhat er sichden
Plan zurechtgelegt: «Noch vier,
fünf Jahre, dann ist Schluss.»

Undnun ist es soweit: Ende
Jahr ist Schluss, danngehenUeli
Ammann und seine Geschäfts-
führerin Anita Graziutti in Pen-
sion. Seit über50 Jahrensinddie
beiden ein Team, er der Patron,
sie seine rechte Hand. Sie habe
schon länger aufhören wollen,
sagtAnitaGraziutti und lächelt.
«Aber Ueli hat immer gesagt:
‹Komm, wir machen noch ein
bisschenweiter›.»

Noch fällt derAnblick
schwer
Seit Montag nun hängen in
der Boutique die Liquidations-
schilder. «Ich muss mich erst
noch daran gewöhnen», sagt
Ammannetwas zerknirscht.Na-
türlich war die Schliessung ge-
plant, nah geht sie ihm aber
trotzdem. Tagtäglich war er in
der Boutique, all die Jahre lang.
Und jetzt?«Ichweissnochnicht,
was danach kommt. Aber es
kommt bestimmt was.» Sicher
werde er seinen Neffen Marc
Ammann unterstützen, und
dann sind da noch seine vielen
Freundschaften, die er weiter
pflegenmöchte.UndseinRenn-
pferd «The Champ», von dem
so viele Fotos in seinem Büro
hängen.

Noch ist es aber nicht so
weit, noch ist das Geschäft ge-
öffnet. 30 Prozent Rabatt gibt
es auf das gesamte Sortiment,
«bis nichts mehr da ist», sagt
Ammann und lächelt. Und
dann – dann beginnt ein neues
Leben.

Ein Adieu nach 53 Jahren: Modepionier Ueli Ammann mit Geschäftsführerin Anita Graziutti und Mitarbeiterin Corinne Müller (links) im Laden
in Oberentfelden. Bild: Dlovan Shaheri

Oberstufenzentrum:Was,wenneszumExoduskommt?
Fragen undAntworten zumGrossprojekt «OberstufenzentrumTelli» und demLandabtauschmit demKanton.

Katja Schlegel, Nadja Rohner

Wurden die Lehrpersonen
zumProjekt befragt?
Nein, eine strukturierte und flä-
chendeckende Befragung hat
nicht stattgefunden. Das
schreibtderSchulvorstandauch
aufeineAnfragevonKreisschul-
rätin Nicole Burger (SVP). «Die
Meinung der Lehrpersonen,
insbesondere der Oberstufe,
wurden punktuell durch die
Schulleitung eingeholt.» Den
Einbezug der Lehrpersonen er-
achtet der Schulvorstand aber
als einen wichtigen Erfolgsfak-
tor. «Die Erarbeitung der päda-
gogischen Leitsätze der Kreis-
schule Aarau-Buchs hat bereits
begonnen. An allen Standorten
werden Workshops mit Lehr-
personen durchgeführt.» Eine
standort- und projektbezogene
Befragung finde nun nach
Bekanntgabe des Projektwett-
bewerbsiegers statt, was eine
konkrete, zielgerichtete und
strukturierte Erhebung erlaube.

Die Resultate sollen spätestens
imFrühling 2024 vorliegen und
in die weitere Verfeinerung des
Betriebskonzepts und den Pla-
nungsprozess einfliessen.

Was,wenneswegendesCam-
pusbeidenOberstufen-Lehr-
personen zu einer Kündi-
gungswelle kommt?
Der Schulvorstand erachtet ein
solches Szenario als sehr un-
wahrscheinlich. Sollte sich ein
solches dennoch abzeichnen,
blieben rund fünf Jahre, um
geeignete Massnahmen zu
ergreifen. Das schreibt der
Schulvorstand auf Anfrage von
KreisschulrätinBurger.DerVor-
stand ist überzeugt, dass mit
dem Oberstufenzentrum Telli
einArbeitsort entsteht,welcher
für bestehende und künftige
Lehrpersonen attraktiv sein
wird. Zum einen wegen einer
zeitgemässen,modernen Infra-
struktur, zumandernwegender
Möglichkeit einer flexibleren
GestaltungderPensenaufgrund
derGrösse der Schule.

Dürfen sich Lehrpersonen
zumOberstufenzentrumäus-
sern oder wurden sie mit
einemRedeverbot belegt?
«Wederder Schulvorstandnoch
Führungspersonen haben den
LehrpersonenRedeverboteauf-
erlegt», hält der Schulvorstand
auf Anfrage von Nicole Burger
fest.DieLehrpersonenkönnten
sich im Rahmen der Anstel-
lungsbedingungen äussern,
heisst es weiter. Medienanfra-
gen seienandenGeschäftsleiter
der KSABweiterzuleiten.

DieBefürworterargumentie-
ren, dass mit dem Landab-
tauschderAusbauderbeiden
Aarauer Kantonsschulen er-
möglichtwird.AnderPräsen-
tation zur Vernehmlassung
der Kanti-Pläne sagte Regie-
rungsrat Alex Hürzeler sinn-
gemäss, die Pläne zum Aus-
bau der Kantonsschulen auf
dem Platz Aarau liessen sich
auchohnedenLandabtausch
realisieren,manmüsstedann
einfach einen neuen Ort für

die Kantonale Schule für
Berufsbildung (KSB) finden,
dieeigentlichinsZelgli-Schul-
haus umziehen sollte. Ist das
so?
DieErweiterungderAltenKan-
ti lässt sich laut Departement
Bildung, Kultur und Sport auch
ohnedenLandabtausch realisie-
ren. Dann müsste aber für die
KSB ein neuer Standort gefun-
denwerden, dadas grosseKarl-
Moser-Haus auf dem Gelände
der Alten Kanti, welches heute
durch die KSB genutzt wird,

unter anderemfürdieKanti-Er-
weiterungdient. «Eineallfällige
Erweiterung der Neuen Kan-
tonsschule hingegen lässt sich
nurmit demLandabtausch rea-
lisieren, da für diese Erweite-
rung ein Neubau an der Stelle
desGebäudes südlichderPesta-
lozzistrasse (Turnhalle, Haus-
wirtschaftsräume) erforderlich
wäre», heisst es vonseiten des
Departements.

Würde der Kanton die neuen
Kanti-TurnhallenimQuartier
Rössligut auch bauen, wenn
der Landabtausch nicht zu-
stande kommt und entspre-
chend die Telli-Turnhallen
samtHallenbadimBesitzdes
Kantonsblieben?
«Ja, das ist die Absicht», so die
Sprecherin des Departements.
«DieneuenTurnhallen imRöss-
ligut sind Teil der angedachten
ErweiterungderAltenKantons-
schule und würden deren voll
ausgebauten Campus vervoll-
ständigen.»

DergrössteTeil derKantona-
len Schule für Berufsbildung
befindet sich heute im Karl-
Moser-Haus, ein kleiner auf
demSauerländerarealundein
mittelgrosser ineinemSeiten-
traktderAltenReithalle.Alle
sollen ins Zelgli zügeln. Gibt
esfürdieEinmietungderKSB
inderAltenReithalleeineBe-
fristung?
Nein. «Der Auszug der Kanto-
nalen Schule für Berufsbildung
ausderAltenReithalle unddem
Anbau imNorden ist jedoch für
die Entwicklung des Kasernen-
areals von zentraler Bedeu-
tung», so das Departement Bil-
dung, Kultur und Sport. «Erst
dieswürdedie vonderStadt seit
langemthematisiertePiazzaauf
einemgrösstenteils zivil genutz-
ten Kasernenareal (unter ande-
remmit der BühneAarau in der
Alten Reithalle) ermöglichen.
Somit hat der Landabtausch
auch für dieses städtische Pro-
jekt der Aufwertung des inner-
städtischen Bereichs Auswir-
kungen.»

Oberstufencampus Telli

Am Montag stimmt die Ortsbür-
gergemeinde Aarau über den
Landabtausch ab, der den Bau
des Oberstufenzentrums Telli er-
möglichen soll. Die AZ hat hierzu
Fragen und Antworten zusam-
mengetragen, die in den nächs-
ten Tagen laufend publiziert wer-
den. (az)


